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Die Einhornjagd Choraltar in Iſenhagen.
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Schon das vorchriſtliche ertum von einem Tiere gefabelt, das
einem Pferde ähnlich ſehe, ein einziges langes Horn auf der Stirn age, in
der Einſamkeit lebe, unwiderſtehlich große rv beſitze und ſo chnell ſei, daß

nicht gefangen werden könne. Aus Horn und Huf eines erlegten Einhornes,
erzählte die Sage, gewänne man Heilmittel Krankheit und Übel mannig⸗
achſter Art. Auch in poetiſchen Stücken des en Teſtamentes galt das Ein  2=
horn als ein Tier von gewaltiger Stärke; abeti —es zweifelha⸗ leiben,
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ob der Schriftſteller das ſagenhafte Einhorn oder das Nashorn meinte.
In chriſtlicher Zeit galt das Einhorn unächſt wie bisher als ymbo geheim⸗
nisvoller Stärke und zugleich als innb!1 verborgener Heilskräfte. er be
reits im Urchriſtentum gab man neben der en Deutung, die nicht unterging,
eine pezifiſch chriſtliche. Die Apologeten des und Jahrhunderts
ahen in dem Horn des Tieres, das ſie ſich wohl gegabelt vorſtellten,
ein Sinnbild des Kr e Uze ₰ ri  1 Ja, hon im Jahrhunder galt das
Einhorn ſelber als Symbol r1 Das geheimnisvolle Weſen des Tieres,
eine wunderbare Stärke, ſein verborgener Aufenthalt, ſeine Heilskraft
je länger, e mehr der rund, im inhorn ri innbi erkennen.
Das zeigte ſich vor allem im ſog Phyſiologus, der in ſeiner Urfaſſung bis ins

Jahrhunder zurückgrei und die unerſchöpfliche Quelle für die beliebten
Beſtiarien des Mittelalters wurde. Er bietet Tierbeſchreibungen, weniger n
der Naturkunde dienen, als vielmehr uUum ſie zur Belehrung der Chriſten in
den Heilswahrheiten auszuwerten. Dabei greift gern Märchen und Sagen
aus der Tierwelt. Er erzählt VvD  = Phönix, der aus ſeiner eigenen Aſche ver

jung aufſteigt, vom Löwen, der durch ſein Gebrüll ſeine Jungen zZu neulem

Leben weckt, vom Pelikan, der ſie mit eigenem Ute. nahr oder durch Be
ſprengung mit ſeinem Blute wieder lebendig macht, er, der ſeine
Jungen mit den Krallen greift, ſie der Sonne entgegenzutragen. Alle ieſe
Tierlegenden weiß der Phyſiologus auf Chriſtus, ſeinen Tod, ſeine Auf
erſtehung uſw deuten Wäre —eS nicht eigenartig, dieſer Katechismus
der Tierſymbolik das inhorn vergeſſen hätte? Er erzählt von ihm, teilweiſe
im egenſatz lteren Beſchreibungen, das inhorn habe die rO eines
ockes, ſei von gewaltiger 1  ei und Kraft und könne a  er nicht gefangen
werden. Sodann fügt eine eue Legende inzu Nur in einem U
elänge es, da

₰ inhorn erjagen. Wenn eS nämlich, urch äger ehetzt,
einer anmutigen, reinen ungfrau anſichtig werde, eile es ſofort auf ſie U
und lege ſich ihr zahm in den Scho

Die chriſtliche Ausdeutung auch dieſes Zuges der Legende lag nahe
Man ſah im inhorn ein Symbol der Jungfräulichkeit. Doch nicht da
mit! War das inhorn ein innbi riſti, dann konnte die ungfrau niemand
anders als Maria ſein Sie War die Gnadenvolle; übernatürliche Anmut
ber ſie ausgegoſſen Sie Wwar die allzeit reine ungfrau, und der ewige
Gottesſohn, das himmliſche inhorn, erkor ſie ſeiner Mutter und würdigte
ſich in ihrem reinen 0 ſeine Wohnung aufzuſchlagen.

In der T  G  — hat auch bereits das Mittelalter ſehr ru die Legende
der Einhornjagd auf ri Menſchwerdung im jungfräulichen 0 Marias
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gedeutet. Doch egnügte ſich ſeine Symbolfreudigkeit auf die Dauer nicht mit
dieſer Ausdeutung. Das inhorn U  ete auf der 9 zu einer Jungfrau
Wo 72 in der Deutung die Einhornjagd? Wo le der Jäger? ott Vater
ſandte ſeinen Sohn auf die Er mo füglich als der Himmelsjäger
gelten, der das göttliche inhorn aus den Jagdgefilden des Himmels auf die
rDe jagte, ſo daß ſich zur ungfrau lüchtete.

Der äger edarf der ſo abelte das Mittelalter
weiter. Der Himmelsjäger, ott der Vater, jagte, wie Konrad von Würzburg
in der „Goldenen Schmiede“ ete, mit dem Erzengel Gabriel.

Und auch der de kann der äger nicht entraten Auch ſie begegnen
uUuns aſt auf allen Bildern der Einhornjagd.

Die ſchöpferiſche Phantaſie durch olche Weiterbildung die eigentliche
Einhornlegende faſt gänzlich ausgeſchöpft. er von nun a gewann ſie
vor allem beim bildenden Künſtler einer anderen eite her eue

Stoffe in reicher Von den Tagen des Urchriſtentums angefangen, atte
auf den Seiten des en Teſtamentes vielerlei Vorbilder Marias und

ahrer Gnadenvorzüge feſtgeſtellt. In manchem Schriftwort fand man zudem
einen geheimnisvollen Hinweis auf Maria. Dabei bot die anſchauliche Sprache
des Morgenlandes, die von Gleichniſſen und Vergleichen trotzte, eine Fülle
herrlichſter Bilder dar, die und Geſtaltungskraft beſchwingten, Wwenn

galt, Marias Lob zu künden Man nannte ſie mit dem Sänger des
Hohenliedes „den geſchloſſenen Garten“, „den verſiegelten Born  77  „ „den en
beinernen Turm?, „die Morgenröte“, „die Lilie unter den Dornen“.

Zuerſt Wwaren die Kirchenväter in ihren Schriftauslegungen geweſen,
die ieſe und viele andere marianiſche Symbole herausgearbeitet hatten. Volks
tümliche Prediger gefolgt. Die ſog Marialien, Schriften Marias
Lobe, ſorgten für die weiteſte Verbreitung. Geiſtliche und weltli  e Dichter
griffen ſie in ihren Liedern auf Das Volksgemüa a ſeine helle Freude
daran. Sollte dann dem bildenden Künſtler, dem aler, dem Plaſtiker,
der Stickerin im Nonnenkleide verwehr ſein, ihre Bilder mit den gleichen
ymbolen der Gottesmutter ſchmücken? Da die Einhornjagd hnehin gan
im Symbolhaften wurzelte, iſt 68 nicht verwunderlich, daß gerade ihr
noch andere Sinnbilder gleicher Art hinzufügte So ſitzt Maria, als ihr da

₰
inhorn naht, in einem „geſchloſſenen Garten“; eine „Lilie“ zZu ihren
Füßen; ein „verſiegelter Brunnen“ rauſcht geheimnisvoll; gus der Garten
mauer he⸗ ſich ein „2  T  urm“ heraus, und arüber geht die „Morgenröte“
auf Das und vieles andere weiß die mittelalterliche Volkskunſt das Ein⸗
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hornbild weben, bis ſie am Schluſſe des Mittelalters die Sinnbilder 1
häufte, daß des öfteren Zum Schaden des Geſamteindruckes ausſchlug.

Bis zZum Beginn der Neuzeit und vereinzelt noch ſpäter hat die
bildende un das inhorn dargeſtellt, und in allen Phaſen der Ent
wicklung der Legende nd des Symbols Zunächſt findet ſich allein; bald
ſoll mehr Ornament, bald mehr Sinnbild ſein Dann kommt als ym.
bol auf Chriſtus⸗ und Marienbildern vor, aber noch in loſer Verbindung
mit dem Hauptgegenſtande der Darſtellung. Am häufigſten erſchein in der
zene der Einhornjagd, ſei nun in profaner Geſtaltung, ſe —c8 in

prochen religiöſer etonung, das eine Mal ohne weiteres Beiwerk, das
andere Mal mit einer kleineren oder größeren Zahl von Symbolen.

Einhornbilder eglicher Art finden ſich U. . in ein gehauen Kirchen⸗
wänden und Säulenkapitälen, in Holz und Elfenbein geſchnitzt Chorgeſtühl
und Biſchofsſta⸗ als lckerei auf Kloſterteppichen, auf Antependium und
Chormantel, vor allem aber zumeiſt als Gemälde auf Altarſchreinen.

Das Verbreitungsgebiet der Einhornbilder iſt ein gewaltiges. Nicht 3
reden von Einzeldarſtellungen der

₰ Einhornes; manch er Frontſoldat er

innert ſich der gewaltigen ſteingehauenen Einhörner, die von den Domen von

Reims und gon herab  auen. Die inhorn ag jedo ſich in der
Hauptſache in deutſchen Gauen der Beliebtheit von olk und Künſtler erfreut

aben Man findet ſie von Klagenfurt bis Roſtock, von öln und Kolmar
bis Danzig und Breslau Beſonders die Gebiete rings die Grenzen unſeres
Bistums ſind reich Einhornbildern. Die alte ir Stadthagen im
Bückeburger Land hat der Außenſeite ein Relief der Einhornjagd4
füneburg 107) Der Hamburger Dom e einſt (Drewes 68) und der Lü
er Dom hat noch eute einen Einhornaltar; Aſchersleben und Merſeburg
chließen ſich folgen 0  a, Erfurt und eimar. In Erfurt ſind nicht
weniger als fünf Gemälde, davon drei im Dome und in dem zugehörigen
ſog Geiſtlichen Gericht. Das chönſte unter ihnen äng im Chore nahe dem
Hochaltare. Es ſtammt wohl von der en des 15 Jahrhunderts (Abb 21)
In eimar birgt die Hofbibliothek drei aus den Thüringer Landen ſtam
mende Altartafeln mit der Einhornjagd. Die älteſte ſtammt aus der Zeit Un

1400 und z. wohl Zu den früheſten Altarbildern dieſer Art (Abb
Alle rten der Einhornbilder, vD  = inhorn, das für ſich allein erſcheint,

bis zur Einhornjagd, die von Symbolen überladen iſt, finden ſich im Bistum
Hildesheim.

Zuerſt wäre ein Biſchofsſta im Hil desheimer Domſchatze z
nennen, der St odehar von Hildesheim zugeſchrieben wird
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Abb.) Seine elfenbeinerne Krüni⸗
mung ende nach zweifacher Windung
in einem Tierkopf, der ein ſtiliſiertes
reuz im en räg und ſchon da
durch als religiöſes Symbol erwieſen
iſt. Die beiden Ohren ſind in der noch
wenig entwickelten Technik der Zeit n᷑ einem tück gearbeitet. Aus der Stirne
ragt ein ungewöhnlich breites Horn
Vielleicht ſollen zwei Hörner ſein,
die auch hier mit ſicht einem brei⸗
ten Horn verbunden ſind Dann könnte

ein Stierkopf ſein, der das pfer.
tier des Alten Bundes und dadurch an

Chriſti pferto und Hohesprieſtertum
gemahnt, Wwie im Bernwardsevangeliar,

Hirtenſtab des hl. Godehard der Stierkopf zZu Füßen des Geo
kreuzigten er  ein (St Beißel, Bern⸗

wards Evangelienbuch. Hildesheim 1891 10) Doch kann —es auch ein Ein⸗
horn ſein, zuma onſt 0  er Hirtenſtäben vorkommt. Es würde ri
geheimnisvolle Gnadenkraf darſtellen, die im Biſchofsamte Wwir

Mehr al

₰S drei Jahrhunderte ſpäter wurden in der damaligen Kirche der
Benediktinerinnen Zu or bei Ulzen in den ewolben unter dem Nonnen⸗
chore die Kämpfer der Pfeiler mit reizenden. Blatt und Tierornamenten ver

ſehen Zwiſchen Hund und Haſe, Hirſch und Steinbock, Drache und Meerweib
treten auch Einhörner auf Man könnte verſucht ſein, in allem nur Grotesken

ehen ber Ort und Zeit der Entſtehung bürgen afur daß man darin
wenigſtens ebenſo ſehr Sinnbilder chriſtlicher Heilswahrheiten ehen dar
(Detzel, So mag derr das Böſe, der Haſe die Furch des Herrn
ſinnbilden. Das inhorn edeute Chriſtus oder Jungfräulichkeit.

In e k in der ein berühmten Stiftskirche ein 1486 ge
fertigtes Chorgeſtühl mit hochintereſſanten Reliefs üneburg 21)
Prachtvolle eiligengeſtalten wechſeln mit gelegentlichen Tierbildern in den
Chorwangen. Auch das inhorn ehr weimal wieder. Das eine Mal findet 22

ſich mit einem ir zuſammen. Was mag der Sinn der Kompoſition ſein?
Der almi hat das one or eprägt: „Wie der Hirſch nach der Waſſer
quelle lechzt, ſo ehnt ſich meine Seele nach dir, tt“ (41, 2 Darum iſt
der Hirſch ein ild der ehnſu nach ott Zugleich iſt er auch ein Bild
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des Lebens in der Einſamkeit. Die Verbindung mit dem inhorn beſagt darum
vielleicht: Das Verlangen nach ott kann nur durch Seelenreinheit ſeine Er
füllung finden; oder: Jungfräulicher Sinn blüht ſicherſten fern vom

triebe der Welt Ein anderes Mal iſt eine ungfrau mit dem Einhorn I
ſammen dargeſtellt. S edeute dasſelbe, Was Moretto einige Jahrzehnte
ſpäter auf einem berühmten Gemälde der Juſtina im kunſthiſtoriſchen
Muſeum Wien darſtellen wo  e, nämlich die Ur der Jungfrauenſchaft.

Das ädtiſche uſeum in raunſweig bewahrt eine große ruhe aus

dem Jahrhundert, die einſt dem Geiſt⸗Kaland, einer Bruderſchaft von

Geiſtlichen Braunſchweig Dürre, Braunſchweig im Mittelalter
Wolfenbüttel 1875, 553— 8), gehörte. Sie iſt den Seiten mit inhorn⸗
ildern eziert. Ob ſich hier wie or. und Bardowiek religiöſe
ymboli handelt, iſt chwer entſcheiden. ielleie iſt ein rein profanes
Ornament. Es iſt auch nicht unmöglich, daß die T  ruhe durch ihre emalung
als Arzneikoffer bezeichnet werden ollte.

Im ſelben Muſeum efinde ſich eine 1861 angefertigte Kopie eines
Holzſchildes, der ein ſpringendes inhorn als Relief aufwei (gütige ti
eilung von Dr Jene, Direktor des Muſeums). Die Jahreszahlen 1464 und
1604 bezeichnen vermutlich das Jahr der Anfertigung und der Erneuerung
des Schildes. Wahrſcheinlich das inhorn. wie viele andere Tiere (Dürre,
694 ff.) nur die Hausmarke des nach ihm benannten Hauſes Daß An
fang viellei Zeichen ei Arztes oder Apothekers War, der das Haus be
wohnte, braucht darum nicht ausgeſchloſſen ſein; es gibt auch eute noch
Einhornapotheken.

Auch Hildesheimer en Häuſern nde ſich das inhorn, aber nicht
als Symbol, auch nicht als Hausmarke, ſondern als Ornament. An der Neu
ſtädter Schenke von 1601 iſt Hauseingang dargeſtellt. en ihm
finden ſich er und ier, Hirſch und Greif. An dem 13 ahre lteren
auſe ru. iſt das einhorn zuſammen mit Phönix und Pelikan, Hirſch
Löwe, ter und rei dargeſtellt. Da jedo die Häuſer kein religiöſes Zeichen
tragen, iſt es gewagt, auf eligiöſe Symbole ſchließen wollen. Die Freude

der Tierlegende iſt wohl beiden Häuſern allein ausſchlaggebend eweſen.
Das Kloſter bewahrt eine üſſel, auf deren Grunde

ſich ein Medaillon von rund Zentimeter Durchmeſſer efindet, das ein Ein
hornbild enthält. Leider iſt die Bedeutung der Schüſſel und der Sinn gleich
zweifelhaft gütige Mitteilung von Dr Wiedemann).

lar und beſtimm iſt dagegen die ſymbolhafte Bedeutung des inhorns
einem Antependium im Hildesheimer Römermuſeum, da
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wohl dem 15 Jahrhunder angehör (Braun II 58) In derber linearer Umrißſtickerei ſind in elb auf rotem Grunde nicht weniger als 18 bildgeſchmückteFelder uUm ein Mittelbild gelegt, das Maria mit dem göttlichen inde ar  ePropheten und Evangeliſtenſymbole ſind zuſammen mit bibliſchen Marien⸗
ſymbolen, die alle ſpäter bei der Einhornjagd wiederkehren (Aarons Stab,Gedeons Vließ, verſchloſſene Pforte, brennender Dornenbuſch), harmoni in
die Felder vertei Am nächſten ſtehen der Gottesmutter vier ereits be⸗
kannte Symbole aus dem Tierkatechismus des Phyſiologus. Pelikan, Phönix,und bWwe ſind zuſammen mit dem Einhorn uUum das der Jungfraugruppiert. Genau dieſelben Tiere ſind es, die einem Altarbilde in der
Heiligkreuzkirche zu Roſtock wiederum die Jungfrau⸗Mutter, Stams in
Tirol die Szene der Geburt Chriſti, Cismar bei das Gotte
lamm umgeben. Nur iſt Cismar der Adler Stelle des Phönixetreten (Braun 506) Was wollen die Tierſymbole Hildesheim?Sie preiſen Chriſtus auf dem der Mutter als den Pelikan,der uUuns mit ſeinem Blute nährt, den Phönix, den der T  od nicht zwingt,den Löwen, der Uuns Uem Leben wecken will das Einhorn, das in Mariadie jungfräuliche Reinheit chätzt und ehrt Doch nicht damit! Die⸗
ſelben Tierſymbole wurden auf Mariga gedeutet (Arch ulturgeſch290) Sie iſt ein Pelikan von nimmer ermüdender mütterlicher Hingabe für Uns, ein Löwe, der unſer Gnadenleben durch Fürbitte immer
wieder anregt, ein Phönix der glei Chriſtus eine leibliche Auferſtehungbald nach dem Tode feiert, ein Einhorn in makelloſer Jungfrauſchaft.In dieſelbe Gedankenwelt gehört ein anderes Antependium des oder
15 Jahrhunderts, das aus dem Auguſtinerinnenkloſter Marienwerder VvOHannover ſtammt und im Provinzialmuſeum aufbewahrt wird (KunſtdenkmProv. Hann. 2,2 163) Von grünem italieniſchen amt hebt ſich ein
aufgenähtes Kreuz ab das zahlreiche Medaillons in reizender Perlmutter⸗ſtickerei räg In den Medaillons treten Uuns abwechſelnd Pelikan und Phönixſowie die Einhornjagd entgegen. Die etztere iſt ganz eigenartig dargeſtellt.Der Jäger räg nicht nur die anze, hat auch eine Krone auf dem Haupte.Das Einhorn hat ſeine Vorderfüße einer gleichfalls gekrönten, itzenden Frauauf den Schoß gelegt. Kein Nimbus verrät, daß die Jungfrau Maria iſtDie Darſtellung könnte profane Einzeldarſtellungen des Einhorns Hildesheim und Braunſchweig erinnern oder noch eher die profane EinhornjagdChorgeſtühl des Konſtanzer Domes und Freiburger Rathaus (ArchKulturgeſch. 301) Doch der Charakter des Tuches als Altarvorhang ver
langt, hier ein religiöſes Symbol im profanen Gewande anzunehmen.
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Nach Mithoff (Calenberg 141) befand ſich ſeiner Zeit In M P*
e r. der noch ein geſticktes Altartuch, das Greifen, Löwen und Ein

hörner darſtellte. Auch dieſes heiſ wohl die gleiche Erklärung.
Die Darſtellung der Einhornjagd aus Marienwerder W. einzigim ebiete der Hildesheimer Diözeſe da Alle anderen tragen auch in der

äußeren Form ausgeſprochen religiöſen Charakter. Die bedeutendſte unter
ihnen. iſt owohl künſtleriſch wie inhaltlich ein Gemälde im A
M e ſch Es befindet ſich auf den Rückſeiten der
beiden Flügel eines dreiteiligen Altarſchreines, der früher den Hochaltar 2
Blaſiusdomes Braunſchweig zierte. E

₰ mißt 1,74 eter im Quadrat nd
zerfällt in zwei Teile, wie die Abbildung 10 f zeig Als Entſtehungs⸗
jahr wurde immer 1506 angenommen, obwohl architektoniſche Formen in
den Gemälden auf der Vorderſeite des Triptychons für eine etwa pätere
Zeit prechen cheinen. (gütige Mitteilung des Herrn Muſeumsdirektors
Dr. Fink) Sicher iſt, daß von dem Geiſte und den Formelementen der
Renaiſſance ereits ein ehen verſpürt hat Als Meiſter des Altares iſt
gelegentlich Hans Raphon aus Einbeck, dann wieder or Borgentryk aus
Braunſchweig angeſprochen worden (R Engelhard, Hans Raphon. Ein nieder⸗
ſächſiſcher aler um 1500 O  2  eipzig 189  . XIV Felir Witting, or Borgen⸗
tryk, Der Meiſter des Braunſchweiger Dombildes Straßburg 1921 7 —8
Doch Unrecht; in Wirklichkeit iſt der ünſtler bis eute unbekannt.

Da aſt alles, WasSs die übrigen religiös geſtalteten Einhornjagden enthal⸗
ten, im Braunſchweiger Dombilde vereinigt iſt, ſoll unächſt eine ausführ⸗
liche Beſprechung erfahren.

M. ſitzt im Vordergrunde eines Gartens. Ihr goldenes, einfach ge⸗
ſcheiteltes Haar wa frei über Schulter und Rücken era⸗ Ihr Gewand,
heute grün, ehemals vielleicht hellblau, reitet ſich hoheitsvoll in weiten
Falten ihren Sitz Ein leiſer Nimbus das aup unterſtreicht die
Würde

Draußen vor der Gartenpforte a b Er räg nicht wWwie
auf dem 100 ahre lteren Weimarer Altarbild (Abb ein ſchlichtes Ge⸗
and mit einem Überwurf, ſondern, wie faſt immer am Schluſſe des Mittel⸗
alters, liturgiſche Gewandung. Seine weiße Albe, den AÄrmeln modiſch
ge  mu  „ mit einem Gürtel geſchürzt, fließt nicht in glattem Faltenwurf

der en Geſtalt era. die wildere Knitterung verrät etwas von der
Haſt der Jagd Über dieſes ntergewan legt ſich ein perlenbeſetzter, koſ

4
barer Chormantel, der ber dem rechten Arme munter m inde flattert.
Mit dieſer reichen Ausſtattung harmoniert das reich gekräuſelte Haar. In
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der Rechten rag der Engel,
ganz wie der mittelalter
liche äger, Die Jagdlanze,
jedoch mit zierlich umwun
denem und kreuzge
ſchmückter Ppitze

Um den linken Unterarm
hat Gabriel eine Leine ge
legt, die ſich unten und
voll ei Vier un
ſind daran gebunden, die
vor dem äger er
hobenen Hauptes herſtür⸗
men Was mag nur dieſe
Meute im religiöſen Bilde
wollen? Soll ſie nur chmük
kendes Beiwerk ſein? Vor
erſt ſei geſagt, ſind nich
ſo ſehr die Jagdhunde Ga S
briels als die des eigent⸗—
en Einhornjägers, Got
tes des Vaters Man
ſtaunt mit Recht über die HVereinigung von höchſtem
theologiſchen Gedankengut
mit dem luſtigen Spiele
leichtbeſchwingter Phanta
ſie, enn nan olgende Er .N„

klärung lieſt. Die Bracken,
die bei dieſer Himmelsjagd
dem äger voraneilen, ſind
ni⸗ anderes als die wahr
haft göttlichen Beweg⸗
gründe, die ihn vor aller
Ewigkeit zZu dem Beſchluſſe Einhornjagd, früher am Dome,
bewogen haben, das himmliſche Einhorn, ſeinen Sohn Zur Menſchwerdungauf dieſe ſenden Das die unendliche Gerechtigkeit, die
Sühne für der enſ⸗

ei Sünden forderte, und die unerſchöpfliche Barm—
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herzigkeit, die ſich der
Menſchheit in ihrem Un
glück voller üte neigte.
Darum heißen auch zwei
Jagdhunde „Gerechtigkeit“
und „Barmherzigkeit“. Und
weil ſich beſſer mit vier
Jagdhunden jagen läßt,
nnerte man ſich des Pſalm
wortes 84, 11 „Misericor-
dia et veritas Obviaverunt
sibi, ustitia DaxX CU-

latae Sunt.“ „Barmherzig⸗
keit und Wahrheit begegne
ten ſich, Gerechtigkeit und
Frieden küßten ſich Man
nannte darum die Wind

R unnm ſpiele Misericordia — Barm⸗—
.* herzigkeit, Veritas = Wahr⸗

heit, Justittia ere  19
keit, Pax Frieden.

Dieſ vier Tugenden
kehren auf einem mittel
alterlichen Glasgemälde im
Kreuzgange des Kloſters
Wienhauſen wieder (Ab
bildung bei V Habicht

1t. Wienhauſen. Ber
lin 1930, 5 Vgl dazu di
Kreuzigung am Fronleich⸗
namsaltare in Doberan bei
Braun II 511) Es iſt ſo tief
und eigenartig ſchön und
zugleich für das Einhornbildjetzt im Anton⸗Ulrich⸗Muſeum JU Braunſchweig. ſo aufſchlußreich, daß —eSs

dieſer Stelle einer Beſprechung bedarf. Inmitten des Glasgemäldes hängt
Chriſtus am Kreuze, umgeben von Maria und Johannes. Zu Häupten und zZu
Füßen des Herrn rechts und links je eine ſymboliſche Geſtalt. Eine n
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die neben Chriſtus in der ihm gerade die Lanze in die
Seite; Chriſtus aber löſt die Rechte VvD  = Kreuze, den umarmen, der
ſein Herz durchbohrt. Caritas iſt die Geſtalt benannt. In der Tat rtſe. War es, nicht der Wille des Soldaten, Die ihm durch den Lanzenſtichſein letztes Herzblut aus der eite lockte, uUm die egnaden und beglücken,die ihm durch ihre Sünden Schmerz und T  od bereiteten Die vier anderen yboliſchen Geſtalten ringsherum ſind gleichfalls mit Namen bedacht. Sie heißen

wie Gabriels Jagdhunde Folgendermaßen ſind ſie angeordnet:
Gerechtigkeit Friede

Liebe
Barmherzigkeit ahrhei.

Ein tiefer Sinn aus dem Ganzen. Man enke ſich zwei Diagonalen
durch das ild gelegt. Sie verbinden je zwei gleichbedeutende Worte „Ge⸗
rechtigkeit — Wahrheit“ und „Barmherzigkeit — Friede“ und reffen ſich in der
„Liebe“ Chriſti Das ei Der Kreuzestod, der Höhepunkt der 1e
ri  1  „ iſt zugleich das er der Gerechtigkeit und der Erbarmung Gottes
Kein Geringerer als St Bernhard von Clairvaux dieſe edanken in
einer Legende anſchaulich vorgetragen. Sie lebten noch am Schluſſe des
Mittelalters in ſeinen Ordensfrauen, den Wienhäuſer Ziſterzienſerinnen, fort
Sie drangen auch in die Geſchichte der Einhornjagd ein und gaben den
Hunden ihren Namen.

Der Braunſchweiger Meiſter gab den Hunden nicht die üblichen FarbenWeiß Rot, Schwarz und Fahl, die ohne i  1¹  en inneren run
den Roſſen der vier apokalyptiſchen Reiter (Geh Offb 6, 1— 8) abgeſchaut

Zur Darſtellung der Gerechtigkeit und Wahrheit wählte in nimmer⸗
müder Symbolfreudigkeit eine dunkelbraune und eine ulldogge. In
die Mitte dieſer beiden Bracken ſtellte als Barmherzigkeit und Frieden ein
freundliches Paar großer, weißer Windſpiele. ewi wo —ẽ

Ur An
ordnung, Farbe und rO den Gedanken ausſprechen, daß Gottes üte in
der Menſchwerdung heller als eine Gerechtigkeit leuchte.

In der linken and hält der Engel ein langes, gewundenes ag  orn
Er mit Macht hinein. Die Wangen ſchwellen. Einer dünnen Rauchwolkeglei die in der Mündung des Hornes ſichtbar wird, fliegt die Himmelsmelodie
hinüber der Jungfrau Der Jagdruf wird ein hehrer Jägersgruß. Er
lautet, wie auf dem Spruchband „Ave gratia plena, dominus ecum

dſe
„Gegrüßet eiſt du, Gnadenvolle; der Herr iſt mit dir  77 (Luk 1, 28)

Von der Jungfrau zZum Himmelsjäger zurü „ECCeé ncilla
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domini, jat michi secundum verbum tuum).“ „Siehe, ich bin eine Magd
des Herrn; mir geſchehe nach deinem orte  177 (Luk 38) Und ſchon hat
ſie dem das eine Vorderfüße ganz vertrauensvoll auf ihren Scho
geſetzt hat, die Rechte auf den Rücken gelegt, als wo ſie ihrem Eigen⸗
tum erklären. Die erhobene inke ſcheint noch etwas von dem Zittern kundzu⸗
un, das ſie beim Engelsgru durchzuckte. Sie die ganze, überwältigende
Größe der ihr in dieſem Augenblicke teil gewordenen Gottesmutterſchaft,
von der die Kirche bewundernd ing QOuia uemn celi Cabpere DHoh PoOoterant,
tuo gremio contulisti.“ „Ja, den die Himmel nicht faſſen vermochten, haſt
du in deinem getragen“ (Marian Feſtoffizium)

Das Einhorn wei wie ſo oft Geſtalt und Größe eines Rehbockes
auf. Nur das Haupt gleicht einem Pferdekopfe. Das Tier räg ein gewaltiges,
gedrehtes Horn von e  er Farbe auf der Stirn Es iſt durch die Hetzjagd ganz
bp Die rote Zunge ihm aus dem Munde Doch ſein zutraulicher
lick verrät, daß ſich bei der Jungfrau wohl geborgen weiß

In Marias blüht vorn ein reicher Blumenflor, hinten reitet
ſich ein grüner Raſenteppich aus Ringsum iſt er fe m Eine hoh  —Mauer, mit Türmen und Toren bewehrt, chließt ihn hinten eine Berglandſcha ab Vorn dagegen umſäumt ihn ein niederes Staket Aus einge⸗
rammten, unbearbeiteten Holzpfählen und kunſtvoll darum geſchlungenen en
Baumäſten iſt hergeſtellt. 99  Trtus conclusus“, „geſchloſſener Garten“

Zaun geſchrieben. Auf dem Erfurter Dombild, das dem Hochaltarnächſten äng (Abb 21), gibt ein Spruchband die Erklärung: „Der veor
ſchloſſene Garten iſt die Gottesmutter  77 Die Allegorie iſt dem Hohenliede
entnommen. In dieſem Hochgeſange auf die göttliche Liebe pri ein hehrerBräutigam, ott ſelber oder Chriſtus iſt eS von den Vorzügen ſeineredlen Braut; die Braut iſt niemand anders als die tr.  e, zunächſt des Alten,
dann des Neuen Bundes, aber auch jeder gottliebende en beſonders die
gnadenvolle Mutter ri Ihr alſo gilt vor allem das Wort des Bräu⸗
tigams im Hohenliede 12) „Ein verſchloſſener Garten biſt du, meine
Schweſter, meine raut, ein wohlverſchloſſener Garten, ein verriegelterBrunnen. In der Tat, Marias Seele War ein Garten, voll von Blumen und
Früchten der Tugend. Sie War verſchloſſen für jeden rein rDi  en und
ungöttlichen Wunſch und nur für ott und göttliche Gedanken aufgeſchloſſenDer Unverſehrtheit ihres Inneren ent ſprach ihre gottgeweihte ewige Jungfräulichkeit. Dem Mittelalter genügte jedo nicht, der echt orien  2  =
taliſchen Anſchaulichkeit und Farbenpracht dieſes Bildes Herz und Gemüt

en Der Pinſel es auf die Leinwand werfen. Darum verſetzten
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die ünſtler Maria ſelber mitten in geſchloſſenen Garten und
ihre Jungfrau chaft

An dem gut umhegten Garten brachte eine eſt V erriegelte
Pf o rte Ezechiel gab dazu 1e Veranlaſſung Der Prophet erzählt (44
1 — 3) daß ott über das Oſtportal des Tempels eine Weiſung erlaſſen habe
„Dies ſoll verſchloſſen leiben wird nicht geöffne werden und niemand
ſoll hindurch gehen denn der Herr der Got Iſraels iſt dadurch eingezogen,
und darum ſoll —eS ge⸗ chloſſen bleiben ſe für den Fürſten 77 Dieſes Wort

man früh auch kirchlichen Cagesgebet auf Maria gedeute Sie
War wirklich ein hehres Portal das ott auserkoren mnm in dieſe Welt ein⸗—

zutreten aber kein anderer mit ihm ieſe re teilen durch Maria auf
die Welt kommen Sie Dar Jungfrau vor und nach Chriſti Geburt Um
das auszudrücken gab man dem verſchloſſenen Garten das verriegelte Tor,
auch LO  — des Ezechie genann

Dem höpfer des Braunſchweiger Dombildes iſt bei dieſer Darſtellung
ein kleines Mißgeſchick untergelaufen Er weiß offenbar nicht daß die Pforte
des Ezechiel keine andere als die erühmte 0OTtaA clausa iſt Darum e er
zWei dar chreibt auf das eine „DOrta Clausa“, „geſchloſſene Pforte
und auf das andere „PoOorta Ezechielis“ Die erſtere iſt ein turmloſes Torxr,
oben mit einem ziegelgedeckten Schutzdache verehen und hat eine T  Ur mit
eiſernem 0 und feſten Beſchlägen. Die andere agegen iſt durch
runden Turm geſchützt; davor Ezechie elber

Sollte die Phantaſie ſich mit dieſen Toren begnügen? ₰J zWwei unechten
Evangelien dem Protoevangelium de  G Jakobus und dem Pſeudo Matthäus,
War von einem für Maria bedeutungsvollen oöre die ede Marias Eltern,
Joachim und Annga erzählen dieſe beiden Schriften, ange kinderlos
Nachdem ſie aro mancherlei Kummer und nbilden erfahren erhielten
ſie Joachim draußen bei ſeinen Herden, Anna daheim durch Engel
die Kunde daß ott ihnen ihrem er ein indlein chenken wolle das
auf der ganzen ein geprieſen werde Sie trafen ſich nach dieſer Engels—
botſchaft zuerſt unter der ſog der Stadt Jeruſalem J
herzlicher Begrüßung Auch ieſe Pforte hat der Maler in die Gartenmauer
eingefügt und hat die elige Umarmung des en Ehepaares im Torweg
dargeſtellt Das anze ollte Marias wunderbare Verkündigung, und
zugleich ihren gnadenvollen ganzlich ſündenloſen Eintritt die Welt
gemahnen Gerade das Geheimnis aihrer unbefleckten Empfängnis das
usgange des Mittelalters immer feſtlicher egangen ward wurde durch dies

Tor ſinnig angedeutet



Mach en Von Einhornbildern in der Diözeſe Hildesheim

Drei T  ore! Sollten in der Mauer hohe Türme ehlen? Im Hohenliede
beſingt der Bräutigam in echt orientaliſchen Klängen die nmu ſeiner Braut
Er preiſt ihr Antlitz, um dann fortzufahren: „  10U V ij G collum
tuum, quae aedificata St cC  W propPpugnhacilis, mildle clIyPpei
pendent Ea

ſ e „Dein Hals gleicht dem Davidsturme, mit Mauerkränzen
ge  mu dran hangen wohl tauſend Schilde“ 4) Die Beiſchrift auf
dem Bilde lautet fehlerhaft „I Urris David CI mille clypei Pulgn.
Can (ticum) 86, während es doch heißen mu  e Turris avVi CU ProPpuüg-
naculis, Ini clypei. ant 4.““ „Turm Davids mit Mauerkränzen, auſen
Schilde. es Lied 4.“ Das ohelier oöomm ſpäter nochmals auf den gleichen
Gedanken zurü „Collum tuum Ssicut turris eburnea.“ „Dein als gleicht
einem elfenbeinernen Turm“ (7

Ohne Zaudern gri man dieſe dichterie  n Vergleiche auf und baute
zuerſt in die Mauer des artens den Turm Davids mit ſeinen Mauerkränzen,
ſeinen Schilden und ſtellte önig David elber mit der arfe davor.
Der Davidsturm ollte von Marias königlichem Geſchlechte erzählen. Er
ſollte auch ein ild von Marias Seelenſchönheit ſein. Zugleich auch von
dem ſtarken Utze, den ſie ihren Dienern gewährt. Den elfenb e 1

Turm ügte man gewi inzu, neben Marias Schutz und irm
gleich auch ihren Tugendglanz preiſen. Als Dichter des Hohenliedes
Salomon im Torweg.

Im Garten ſelber blüht Marias Füßen hart Zaun eine prä  ige
Daneben 1CII lilium inter spPpinas, 81C aAMmica Ieead inter filias.“

„Wie die 1Lie unter den Dornen, ſo iſt meine Freundin unter den Jung
frauen“ (Hohelied 2, 1)

Zu Marias Rechten efinde ſich ein der längſt nicht mehr
einfach iſt als der auf dem Weimarer (Abb 4) Aus der

eines ſechsſeitigen Baſſins ſteigt ein ſechseckiger Brunnenaufbau7der ob E1
ein goldenes0 rag und ſeitwärts aus ſechs Röhren Waſſer pei Am
ande des Beckens in Lettern der en erwachenden Antike eine Inſchrift.
‚Oalve iſt vorn deutlich leſen Vielleicht ſoll eS Mariga gelten. Über dem
Brunnen ſelber ie in gotiſcher Schrift „Fons signatus“, „verſiegelter
Born  17 So ei im Hohenliede (4 12) die raut; das iſt in chriſtlicher
Zeit Ehrenname und Symbol Marias. Ein Gnadenborn ſoll jeder Chriſt
ſein; denn Chriſtus ſelber ſagt „Wer mi glaubt, aus deſſen Inneren
werden Ströme lebendigen Waſſers hervorbrechen“ Joh 7, 38) Doch wäh
rend ſich in jede andere eele die Sünde chleicht iſt Maria ein Born der
nade, in deſſen are kein ura miſcht ott ſe hat ſie davor
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bewahrt. Darum ſitzt in anderen Einhornbildern die T  aube oder auch der
Pelikan als Symbol des eiligen Geiſtes oder rt oben auf dem Brunnen
(Jahrb preu Kunſtſamml. 34; 218; Stimmen .⸗Laach 4  „ 67 f.)
Darum erſcheint in unſerem ild ein 0 von lauterem darauf.
Maria ſchenkte Uns zudem die aller Gnaden, Chriſtus ſe und iſt
für uns ein Gnadenborn Sie en ihn uns durch ottes Gnadenwunder
in ewiger Jungfrauſchaft; darum preiſt ſie als verſiegelten Gnadenquell.

inks von dem Brunnen ein Altar mit einem goldenen Schrein
darauf. Er iſt gefertigt nach der Art der mittelalterlichen Reliquienſchreine.
Getriebene Arbeit mu⸗ ihn rings auf allen Seiten Auf dem vorderen
Giebelfelde iſt Moſes mit den Geſetzestafeln dargeſtellt. Dieſes Relief verrät
zuſammen mit den Tragſtangen und der eiſchri „archa domini“. daß
die a d „die Lade des Herrn“, iſt. Sie War nach Gottes Vorſchrift
(Exodus 2 aus goldüberzogenem, unverweslichem Holz gefertigt und
barg die Tafeln der Gebote in ſich. Es lag nahe, in ihr ein Vorbild der
Gottesmutter ehen. die unverſehrt und voll der nade War und Chriſtus,
den Geſetzgeber des Neuen Bundes, in ſich trug

Die Rückwand des Altars bilden 8 l f t ä b Sie ſind in langer
Reihe aufgeſtellt. Der mittelſte, ‚Virga aaronis“, „Stab des Aaron“ zube
nannt, rag allein Blüten und Blätter Moſes gibt Uuns die Erklärung
(Num 17) Zur Schlichtung eines Rangſtreites, der in der U in Abweſen
heit des Moſes ausgebrochen War, hatten die Führer der zwö Stämme
Iſraels, Unter ihnen der Hoheprieſter Aaron, jeder einen dürren tab vor
die Bundeslade im Allerheiligſten gebracht. ott ntſchied für die Sache
Aarons. Sein tab grünte und blühte anderen Tages. Auf wunderbare
Weiſe ott en in dem tab geweckt. Das Wunder War ein chwaches
Vorbild von jenem, da

₰ der Heilige ei bei Chriſti Menſchwerdung der
Jungfrau von azare wirkte Darum ſenkt ſich auf einem anderen Bilde
der Einhornjagd die T  aube in die Ute hinab (St aa 1892, 6 Auf
dem Erfurter Dombilde, das nahe dem Querſchiffe im Chore hängt, ei⸗ die
ute tab Joſephs, eil die Legende von Marias Bräutigam nliches wie
die Bibel von Aaron berichtet.

Vor dem Altare wie die rt auch beſagt, ein goldener
„Urna aurea“, mit Manng darin. Es iſt derſelbe, der nach Gottes

Weiſung im Tempel als Erinnerung die wunderbare Wüſtenſpeiſung auf
bewahrt wurde Exodus 16, 32— 34 Hier ſoll er von Maria künden, die
mit dem old der nade übergoſſen und gewürdigt wurde, ein efa zu
ſein, in dem Chriſtus, das lebendige Himmelsbrot, Wohnung nahm
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Hinter Maria ieg ein LI ausgebreitet. „Vellus icheoris“ laute
die fehlerhafte eiſ

ri⸗ „Vellus gedeonis“, /  e Gedeons“ ollte ſie
lauten. Als Gedeon Richter Iſraels War, er einſt ein Wunder als
Zeichen eines guten Schlachtenausganges. Auf offener Tenne egte das
Fell eines Schafes nieder und bat, ott möge ganz allein in der kommen⸗—
den Nacht mit T  au enetzen Am andern Tage bat nochmals, ott möge
in der ächſten Nacht nur das 1e trocken und ohne Tau laſſen eide
Bitten gingen in Erfüllung 6, 37—40). iellei Iſaias
dieſen wunderbaren Tau, als betete „Tauet, Himmel, den Gerechten“

45, 8 Der T  au iſt Chriſtus und das Vließ Maria, die durch die Kraft
des Heiligen Geiſtes utter Chriſti wurde Off. am Jan.)

Im Hintergrunde ehn ſich eine weite Lan d chaft aus, Wie ſie
1500 auf den Einhornbildern geworden iſt. Bergketten, die in der erne
verdämmern, umſäumen einen Gebirgsſee, auf demSege ſchaukeln. Durch
die Ebene ängelt ſich eine raße, die vD  — Gebirge kommt und einer
feſten See Uhr Wanderer und Reiter fehlen nicht darauf. In
dieſe Genre⸗Landſchaft ſind wiederum Symbole eingefügt, drei der Zahl

inks iſt ein runder Brunnen mit einem Ausfluß ins Gelände arge⸗
e Die nicht ganz fehlerfreie eiſt

1 ſoll beſagen: „Tons ortorum, puteus
dqularum viventium“. „Einen Ue der Gärten, einen Born lebendiger
Waſſer“, nenn der Bräutigam die rau im Hohenliede (4, 15) So heißt
auch mit Recht Maria, die für den Garten der ganzen Welt ein gewaltiger
Gnadenborn geworden iſt.

Um den Brunnen ragen Bäume auf. Das Spruchband das Wort
der ewigen eishei bei Jeſus Sirach (24, 19) „QOuasi Oliva Speciosa
exaltata Summ. In Calnis.“ Wie ein lieblicher Olb a U wuchs ich in der
Ebene empor.“ Die ir hat Feſte der Himmelfahr Marias dies Wort de
Muttergottes in den Mund gelegt, weil ſie meiſten der menſchgewordenen
eishei⸗ in der nade ähnlich wurde. Der Olbaum galt als Zierde Dor
andſchaft; Maria iſt eine Zierde der nz Welt Der Olbaum ſpendet edles
Ol; ſie ſchenkt uns den Geſalbten, den der ater mit dem der Gottheit
ſelber ſalbte.

Rechts in der Landſchaft lodern Flammen aus einem rieſigen Buſche auf
möchte meinen, der Berg ſelber lohe, Wwenn nicht aneben ſtünde:

9  ubus moisi“, „D ch e. S  17 Moſes verläßt die a
ringsumher und au erzu; denn dieſer Buſch brennt und verbrennt doch
nicht, und ott ſelber rede aus des Buſches Mitte (Num 6) Auch dieſer Dorn⸗
buſch iſt ein ild Marias. Das Feuer der Liebe brennt in ihr; doch ver
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und wird doch Gottesmutte
ehrt ſie nicht, wie —es irdiſche Liebe ſo oft tut. Sie bleibt die reinſte Jungfrau

Ein weiter H m mel, von Wolken belebt  „ ehn ſich über dieſer Land
qgus und wei drei weitere Symbole auf

Die Sonne ſteigt hinter der goldenen Pforte gerade über den Bergenauf. „Aurora“, „Morgenröte“ ſchrieb der Maler aneben und wo dadurchein Wort des Hohenliedes (6, erinnern, das in den Tagzeiten der (ut
tergottes wiederkehrt: „Wer iſt's, die da aufſteigt wie Morgenrot, ſchön wie
der Mond lar wie die Sonne.“ Marias Erſcheinen auf der rxDe Wwar wie
die Morgenröte, Chriſti Ankunft der Sonnenaufgang. ufa daßdie Morgenröte gerade über der goldenen Pforte aufſteigt, die an die Engels—botſchaft an ihre Eltern und ihre unbefleckte Empfängnis gemahnt?Hoch über den Olivenbäumen leuchtet ein Stern „Otella iacob“, „S

5“iſt zubenannt. Balaam hat die meſſianiſche Weisſagung egeben:„Ein Stern wird aufgehen aus Jakob und ein Zepter ſich erheben aus
Iſrael.“ Chriſtus iſt Stern und epter, Licht und König zugleich. Doch auchMaria iſt durch Chriſti Verdienſte eine Leuchte, als Morgenſtern und Meeres—
ſtern ſo oft geprieſen. Darum ſah man in dem ern aus ako⸗ au Maria.

Hinter der geſchloſſenen Pforte iſt am Horizont ein Teil eines
ſehen, der VD  S Himmel bis auf die Erde herabreicht. Er erinnert

Noes Opfer nach der Sündflut Damals erklarte ott den Regenbogen als
Zeichen ſeines Bundes mit der enſ

ei Im Neuen Bunde iſt Chriſtuselbſt das Bundeszeichen, da er, ott und Menſch zugleich, Himmel und
verſöhnte. Mariga iſt nach Chriſtus ein Bundeszeichen, da ſie der Tempeliſt, in der Gottheit und Menſchheit, Himmel und in der Menſchwerdungſich vermählten. So iſt der Regenbogen auch ein ild Marias.

All dieſe Symbole haben eine faſt unerſchöpfliche Gedankenfülle in dasBild der Einhornjagd hineingetragen. Und doch gab Künſtler, die auchdieſe Fülle vielleicht ni zZum Vorteile für den künſtleriſchen Wert desBildes, noch zu überbieten wußten Im „Geiſtlichen Gerichte“ am Dome
Erfurt erſchienen almnm Himmel neben Stern und Morgenröte auch nochMond nd Sonne, ſowie die Himmelsleiter und die Himmelspforte. ImMerſeburger Dombild nur dies nennen erſchein die ganZeheilige Dreifaltigkeit. Der Vater thront in den olken und ſendet einoen

Lichtſtrahl Marias Haupte. In dieſem 1 ſchweben Sohn nd Heiligerei hin Marias Haupte. Der Sohn erſchein als Kind mit einem Kreuze,der Heilige Geiſt als Taube. Doch wahren ſich die Künſtler eine gewiſſe Freiheit der Heilige ei (Erfurter Dom  „ Hauptbild, bb 21),
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bald der Sohn (Erfurter „Geiſtliches Gericht“), bald fehlen beide (Liü⸗
er Dom Weimar, Abb 4

Die meiſten Bilder der Einhornjagd im Hildesheimer Diözeſangebiet
halten ſich 1 im Rahmen der edanken des Braunſchweiger Dombildes,
ohne jedoch deſſen Fülle erreichen. Sie bedürfen aher nur noch einer
kurzen Beſchreibung.

In der ehemaligen Kloſterkirche der Ziſterzienſerinnen Iſenhagen bei
Hankensbüttel auf dem Nonnenchor ein Marienaltar 4  0 Lüne⸗
burg 5 — 7), der wohl uUum 1500 errichte worden iſt. Die Rückſeiten der
Flügel des goti  en Schreines zeigen in vier quadratiſchen emalden oben
die Begegnung Joachims und Annas unter der goldenen Pforte und Marias
Geburt, unten Marias Tempelgang und die Einhornjagd (Abb 1 Schon
des weſentlich geringeren mfanges willen verzichtet dieſes Einhornbild auf
mancherlei Symbole. So fehlen alle Türme und Tore bis auf eine chlichte „ge
ſchloſſene Pforte an dem ebenſo einfachen Bretterzaun, der den Garten
umhegt Die Sinnbilder am Himmel, Lilie und Olbaum ſowie der zweite
Brunnen ſind gleichfalls fortgelaſſen. „Gerechtigkeit“ efinde ſich nicht unter
Gabriels Hunden Auch die Bundeslade ſei denn, daß der ar,

dem die eiſchri „dãarCa domini“ ſelbſt als „Bundeslade“ gelten ſoll
In dieſer einfacheren Form nähert ſich das Gemälde, obwohl hundert
jünger, dem von eimar (Abb 4)

Aus dem Beginn des Jahrhunderts amm ein Teppich nieder—
ländiſcher erkunft, der den genannten Altarbildern inhaltlich ſehr nahe
Er iſt im Keſtnermuſeum Hannover. Unter den zahlreichen
ymbolen cheint eigenartigerweiſe der geſchloſſene Garten Zu fehlen

Einzelne Bilder der Einhornjagd beſchränken ſich hauptſächlich wohl aus

ſche Gründen, faſt ganz auf das Weſentliche. Das gilt beſonders von

zwei Teppichen, von denen der eine im ehemaligen Ziſterzienſerkloſter S
der andere in der Nikolaikirche in iſt

Der erſte, nach gütiger Mitteilung von Dr. Wiedemann in Hildesheim
rund mal 100 Zentimeter groß, in ſeiner dominierenden Farbe rot, e
nur Maria mit dem Einhorn. ſowie den Engel mit zwei Hunden dar Die
zene iſt medaillonartig mit einem Kranz umſ

*

ungen, der aus Aſtwerk
gebilde iſt und den geſchloſſenen Garten andeuten ſoll

Der andere, 2,78 mal 1,16 eter groß, aus zehn quadratiſchen Teilen
von dunkelgrünem und dunkelblauem Wollfries zuſammengeſetzt, die in zwei
Reihen angeordnet ſind, enthält al

J₰ erſtes ild der unteren Reihe die Ein
ornjag In inem Blumengarten ſitzt Maria mit dem inhorn. Ein
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Scherengatter deutet vorn die Umzäunung an Das anze iſt als edaillon
geſtickt füneburg 154)

Zwei Stickereien, die ei aus dem Ziſterzienſerinnenkloſter ſenhagen
ſtammen, bilden unter den ildern der Einhornjagd eine Gattung für ſich

Die eine iſt ein Antependium, das dem bereits beſchriebenen or.
ar zu Iſenhagen angebracht iſt (Mithoff, Lüneburg 107) Es ſtellt in der
Mitte die Einhornjagd dar Umſchlag Über dem aup abriels, der von
vier Hunden begleitet iſt, ündet ein Spruchband ſeinen Gruß „dAVE mari
gra  ec Mariga mit dem inhorn und einem offenen Buch auf ihrem 0
ſpri ihr „E CCe ancilla“. Nichts von den üblichen ymbolen egegne uns
ringsherum. deſſen ird eine eue dee ans ild verwoben. Aus einer
Vaſe, die im Hintergrunde des Bildes ſteht, wächſt ein Aſt, der ſich zertei
und in en Verſchlingungen faſt das Antependium ausfüllt. In das
Aſtwerk ſind vier Könige mit Krone und Zepter eingefügt. und David,
Salomon und Roboam, die Stammväter Marias und des himmliſchen Ein
horns Unten tummeln ſich wWwie in inem Wildgarten Löwen und Hirſche;
auch ein weites inhorn nicht dabei

Die andere Stickerei iſt ein großer, roter Teppich der eute im ro⸗
vinzialmuſeum zZu iſt Mithoff ebd 108) Der erſten Stickarbeit
gleich in der Idee, iſt er doch viel reicher als ſie Der geſchloſſene Gart
und die verriegelte Pforte kehren wieder. abrie räg ogar auf ſeiner Stirn
ein Kreuz, das die Wirkung des Nimbus erhöht Der Stammbaum Chriſti
z hier nicht weniger als eun königliche Stammväter Das alles mag
ein Fortſchritt ſein. ber Gabriels eute iſt nur noch ein einziger Hund
Mit dieſem iſt in den Garten eingedrungen, und in dem Heiligtum des
Gartens reiben Hirſche Haſen, Hunde ihr luſtiges eſen Auch mehrere
Einhörner miſchen ſich darein. Das alles verrät, daß das rein Maleriſche hier
den Sieg über den inneren Gehalt des Bildes davongetragen hat.

Noch ein anderes Ziſterzienſerinnenkloſter, Neuwerk oder Mariengarten in
Go lar, eſa ein einen Einhornteppich, der 1750 noch vorhanden
War (Otto Gillen in Goslarſche Zeitung, Zu welchem T  yP.
gehörte, iſt unbekannt

Eine Aufwärtsentwicklung der Gattung, Wwie ſie in den Iſenhagener
Teppichen Tage r1 und doch wieder ganz ein T  yP für ſich, iſt das Bild
im Erfurter Dome nahe dem Hoöchaltar (Abb 21), das Zum Vergleiche
herangezogen werden ſoll Der Garten iſt faſt überfüllt. Im Hintergrundeſtehen unter Bäumen, die die hintere Grenze des Gartens ilden, jungfräu
liche Blutzeugen, aneben Martyrer im Ritterkleide und heilige Ordens
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ſtifterinnen. Zu beiden Seiten von Mariga muſiziert und ing ein Dr
Gabriel iſt gleichfalls im Garten, von zwei Hunden begleitet. Der eine, der
weiße, ei mit Doppelnamen, „Fides, Spes  ec „Glaube, Hoffnung“; der
andere, ſonderbarerweiſe der rötlichbraune, iſt mit „Caritas“, „Liebe“ bezeich
net Nur wenige andere Symbole finden ſich onſt auf dem deſſen
erzählen ringsum heilige Geſtalten urch ihre Spruchbänder von den An
iphonen, die Schluſſe der kirchlichen Tagzeiten als G an aria ebetet
und geſungen werden. Droben ſchau ott ater aus den Wolken und ſendet
ſeinen Sohn in Kindesgeſtalt Maria, und aus der Höhe grüßt ein Engel⸗
chor die Jungfrau mit dem Einhorn als die Himmelskönigin. Zwar ſchei
in dieſem der efe Sinn der Jagdhunde nicht erfaßt ſein. Auch der
geſchloſſene Garten o mm nicht recht zur Geltung ber die Würde der jung
fräulichen Gottesmutter r1 urch den aa der ihr in der ungfrau
ſchaft gefolgt iſt, leuchtender hervor als durch noch ſo viele Sinnbilder Zudem
iſt das Gemälde in Anordnung und Farbgebung viellei das ſchönſte unter
den Bildern der Einhornjagd. Die Freude Chriſti Menſchwerdung nd
ri Mutter, die aus dem Bilde Pricht, vereint ſich mit ſeinem leuchtenden
old einem einzigen jubelnden Akkorde

Schon die wenigen Bilder der Einhornjagd, die in die Gegenwart her⸗
übergerettet wurden, zeigen deutlich, daß ſich ünſtler und olk im el
er mächtig zZU dieſer Darſtellung hingezogen fühlten. Sie entſprach ſo gan
der ſtarken Neigung des Mittelalters einer volkstümlichen Symbol⸗ und
Geheimſprache, zuma ſie eine ganze Folge von Sinnbildern bot, deren
iege ebenſo Schri⸗ und Väter Wwie egenden und agen geſtanden hatten.
Zugleich fühlte ſich der tief u b Sinn der Zeit naturhaft dazu hin
gezogen; er betrachtete die Fülle der Symbole als eine Belehrung übe
Gottes Heilsplan, vor allem über Chriſtus und Maria, und das Gemüt des
mittelalterlichen Menſchen chöpfte aus ſolchen Darſtellungen eine kindliche,
chlichte Freude. Vor dieſen iUldern ſang man ſo die Lieder von der
geiſtlichen Einhornjagd. Kein Zweifel, daß man au⸗ in ber und Nieder
achſen, die Einhornbilder verhältnismäßig zahlrei ſind, dieſe Lieder
ebenſo geſungen hat wie anderswo. Eines davon wird noch eute mit wenig
Änderungen mancherorts geſungen, ſo beſonders in aria Einhorn, einer
Wallfahrtskirche in der Pfarrei Welſchingen in aden (Gebetbu „Himmels⸗
leiter“ von Friedrich Beetz Regensburger Korreſpondenz, 1933, 9 Es klingt
deutlich ein Adventslied G das in der Hildesheimer Diözeſe ſehr eliebt
iſt „Es kam ein treuer Bote.“ Die wichtigſten trophen lauten (nach Drewes,
St. M.⸗Laach 1892, 75) in der alten Faſſung



M ſch ir und Altar ZU Schmedenſtedt.

Es wo gut äger jagen, Das edeut Gerechtigkeit
olt jagen Ur Himmels ron, Wahrheit, Barmhertzigkeit vnd r1
Was egegnet ihm auf der Hayden? Das inhorn iſt Herr Jeſu Chriſt,
Maria, die ungfraw ſchon. der unſer Hajlandt iſt.
2.  2 Den äger, den ich maine, Er jagt das edle inhorn
der iſt uns wol bekandt, mit ſeinem indſpie groß,
Er jagt ein edles inhorn, Er jagts gar ſäuberlichen
ane Gabriel iſt ers genannt. in Mariä der ungfraw Schoß

Der Engel bließ ſein Hörnlein,Er führt in ſeinen Händen
vier Windſpiel ne und leiß, das lautet alſo wol
das erſt War graw, das ander eibfarb, Gegrüßet ſeyſtu, Maria,
das XI1 Wwar falb, das vierdt ſ

eeweiß. biſt er Gnaden voll

Maria die vil raine
fiel nider auff ihre knie,
Sie dancket ott dem Herren,
daß ſein Will geſchehe

Kirche und zu. Schmedenſtedt
Profeſſor Dr. Joſeph M ſch n 3.

Literatur Lüntzel Die ältere Diözeſe Hildesheim. Hildesheim 183  „ „
290 — 3 Mithoff, Kunſtdenkmale und Alterthümer im Hannoverſchen: Bd
Fürſtenthum Hildesheim Hannover 1875, 226 und Tafel Machens, Die Archi
diakonate des Bistums Hildesheim. Hildesheim 1920, 25 ff. Baule, Die Kirche
in Schmedenſtedt Peiner Kreiskalender 1934, 23 f. Die beiden Schmedenſtedter
er ind der gleichen Quelle entnommen. —  :—  S– die gütige Erlaubnis auch an dieſer
Stelle herzlichen Dank!

Schmedenſtedt! Viele werden fragen  „ der Ort elegen ſei ilo
meter ſfüdlich von Peine ieg er, nahe der braunſchweigiſchen Grenze. Einſt
hat er größere Bedeutung ge

Die Pfarrei Schmedenſtedt gehört mit zZu den älteſten Pfarrgründungen
auf dem en der en Diözeſe Hildesheim. Mindeſtens 1100 wird ſie
ereits beſtanden Q  en Ihr Pfarrbezirk urſprünglich ſo groß, daß er

ſchon im Mittelalter in ungefähr 2 Pfarreien aufgelöſt werden mu⸗ Peine
und die beiden Ilſede bildeten ihre Weſt⸗, Vechelde ihre Oſtgrenze. Sie
ſtreckte ich von Ruber im Korden bis Großlafferde im Uden

Der Pfarrkirche dieſer Rieſenpfarrei gebührt die re, Mutterkirche
er Pfarreien ringsum zU ſein, auch von eine, ſede und Vechelde. Im
Mittelalter bedeutete dieſe re noch mehr als ſpäter Us dem geſamten


